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Liebe Leserin
Lieber Leser

Am 11. (in der Schweiz am 4.) Mai begeht die

katholische Kirche zum 20. Mal den Welttag der

sozialen Kommunikationsmittel. Wiederum sollen

sich die Gläubigen mit einem bestimmten Aspekt

der Medien auseinandersetzen, diesmal mit dem

Thema «Soziale Kommunikation und christliche

Bildung der öffentlichen Meinung», einem Bereich also,

dem eine gewisse Brisanz nicht abzusprechen ist.

Die «öffentliche Meinung» stellt sich nicht

einfach ein wie ein Naturereignis, sondern sie wird

gebildet, das heisst «hergestellt». An ihrer Bildung

sind verschiedenste mehr oder weniger identifizierbare

und verantwortliche Meinungsbildner (opinion

leaders) beteiligt, die spezifische Interessen und

Werthaltungen vertreten. Die Kirche beansprucht

als eine der gesellschaftlich relevanten Gruppen

das Recht auf umfassende und wahre Information

für sich selbst und ihren Verkündigungsauftrag. Sie

kann und darf nicht schweigen, wenn dieser Auftrag

von den Medien verzerrt dargestellt wird, was
aber nicht heisst, dass die Kirche nicht auch kritisiert

werden darf. Auf der Ebene der in einer

pluralistischen Gesellschaft konkurrenzierenden Werte

und Leitbilder will die Kirche einen notwendigen

und fruchtbaren Beitrag zum öffentlichen Dialog

leisten, indem sie ihre spezifischen Werte, nämlich

jene des Evangeliums, zur Geltung bringt.
Die Beteiligung möglichst vieler gehört zur

öffentlichen Meinung. Nur so ist gewährleistet, dass

sie offen und gerecht funktioniert. Dieser in der

christlichen Ethik begründeten Forderung für eine

Beteiligung aller, auch der Schwachen, an der

öffentlichen Meinungsbildung kann die Kirche am

ehesten dadurch Nachdruck und Glaubwürdigkeit

verschaffen, indem ihre Mitglieder vorleben, wie

sich Meinungen in gegenseitiger Achtung bilden.

Es gibt einflussreiche Gruppen, die das

Betätigungsfeld der Kirche auf das eigentliche Religiöse,

Spirituelle und auf einen stark eingeschränkten

Begriff der Seelsorge einschränken wollen. Abgesehen

davon, dass diese Forderung der Ganzheitlich-

keit des Menschen, der sich nicht in einen «homo

religiosus» und einen «homo politicus» aufspalten

lässt, widerspricht und selbst eine hochpolitische

Angelegenheit ist, leugnet sie auch fundamentalste

Inhalte der christlichen Lehre.

In seiner Botschaft zum Welttag schreibt der

Papst: «Durch engagierten Einsatz auf diesem

Gebiet müssen sich Christen auszeichnen, wohl

wissend, dass ihr Mitwirken bei der Bildung der

öffentlichen Meinung zu Gunsten der Gerechtigkeit,

des Friedens, der Brüderlichkeit, der religiösen und

sittlichen Werte nicht wenig zur Verbreitung des

Reiches Gottes beiträgt, das ein Reich der Gerechtigkeit,

der Wahrheit und des Friedens ist.»

Gerechtigkeit, Frieden, Brüderlichkeit - das sind

fürwahr christliche Werte, aber gleichzeitig auch eminent

politische. Wer sich zu ihnen bekennt und sie

nicht nur im Munde führen, sondern leben will,
kann nicht gleichzeitig Ungerechtigkeit, Krieg und

Fremdenhass tolerieren und den Medien verbieten,

zu diesen Problemen Stellung zu beziehen.

Und wenn die Päpstliche Medienkommission in

ihren «Überlegungen zum Thema» mit der Feststellung

recht hat: «Eine ständige Versuchung für die

moderne soziale Kommunikation ist dann gegeben,

wenn sie nur in einer Richtung funktioniert und die

Kontrolle von einem bestimmten Inhaber durchgeführt

wird, ohne dass sich der Leser oder Zuhörer

zu Gehör bringen oder am Dialog teilnehmen

könnte», dann lässt sich beispielsweise die

Konzentration von Medien in den Händen einzelner

Personen oder wirtschaftlicher und politischer Gruppen

«christlich» kaum rechtfertigen.

Mit freundlichen Grössen
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